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97. Jahrgang

Nach drei Monaten Rrihrkrieg
Lein Vertrauen

Drei Monate sind es jetzt her, daß die Franzosen mit
Mann und Roß und Wagen ins Ruhrgebiet einfielen. In
diesen drei Monaten hätten sie gütlich und friedlich 4,2 Mil¬
lionen Tonnen Reparationskohle erhalten können. Sie ha¬
lben auf dem Wege der Gewalt mit Hängen und Würgen
bis Anfang April bekommen: ganze 238G00 Tonnen Kohl«
und Koks (dieser aus Kohle umgerechnet). Deutschland Hai
in diesem traurigen Krieg bis jetzt 52 Menschenleben ein¬
gebüßt. Tausende von braven Beamten und tüchtigen Ar¬
beitern sind ansgewiesen und damit fürs erste exisienzlos
geworden. Einige Jahrhunderte Zuchthaus und Gefäng¬
nis müssen „verbüßt" werden. Viele Milliarden Papier¬
mark sind von den glorreichen Einbrechertruppen gestohlen,
geraubt, durch Kontributionen und Gedstrafen erpreßt. Die
Reichsbank mußte Unsummen für die Ruhrhilfe auswerfen,
die alle später auf die deutsche Zahlungsfähigkeit drücken
werden. Unsummen werden notwendig sein, nach Ansicht
der Fachleute mehrere Billionen,  um Oberbau,
Bahnhöfe und rollendes Material der Ruhreisenbahnen
wieder in Stand zu setzen. Was das alles kostet, geht von
den kommenden Entschädigungszahlungen ab! Die herr¬
schenden Machthaber in Frankreich scheint das nicht zu rüh¬
ren. Sie stellen sich, als ob es sie nichts anginge. Nach
dreimonatigen glänzendem Mißerfolg dasselbe blindwütige
Aufstampfen und Säbelrasseln der halb unwilligen, halb
rachsüchtigen Soldaten . Auch nach der Essener Bluttat keine
Besinnung, kein Einlenken. In Koblenz sind wieder vierzig
Eisenbahnerfamiien aus ihren Dienstwohnungen ausgewie¬
sen und mit den Möbeln auf die Straße gesetzt worden.
Der Stadt Duisburg werden 75 Millionen Mark Buße auf¬
erlegt, weil angeblich Störungen an französischen Telephon¬
leitungen verübt worden seien. Die ehemaligen Minister
Giesberts und Stegerwald , die sich zur Trausrfsier nach
Essen a. d. R. begeben wollten, werden über Nacht in das
Schulhaus von Castrop gesperrt und so an ihrer mensch¬
lichen Mission gehindert. Der Staatssekretär der Reichs¬
kanzlei, Dr. Hamm, der ebenfalls verhaftet wurde, bleibt
noch einen ganzen Tag in Gefangenschaft und muß das be¬
setzte Gebiet unter Begleitung eines französischen Offiziers
verlassen. Eine Wiedereinreisê so wird ihm bedeutet, würde
die schwersten Folgen nach sich ziehen. Man droht also im¬
mer heftigere Strafen an. Ja , die Pariser Hetz-Presse, wie
Gaulois und Figaro , fordern von Poincare , daß er die —
letzte Kanzlerrede, durch doppelte Entfaltung seiner Ge¬
waltpolitik beantworten solle_ Die Kanzlerrede, die aus
Anlaß der Trauerfeier im Reichstag gehalten wurde, hat
überhaupt n Paris einen mißtönenden und gehässigen Wi¬
derhall gefunden. Cunos Erklärung , das Deutschland wie¬
derholt ernsthafte Angebote gemacht habe, wird im Pariser
Außenamt als „leider unrichtig" bezeichnet. Man versteift
sich also an den maßgebenden französischen Stellen weiter
darauf, von dem verhinderten Bergmarmschen Januar -An¬
gebot amtlich nichts wissen zu wollen und alle früheren Vor-

"schläge als nicht ernsthaft zu bezeichnen. Ferner erklärt
man, daß „Verhandlungen ohne Zwang auf dem Fuß der
Gleichberechtigung" — der Satz, den der Kanzler, vom Ma¬
nuskript aufblicksnd, frei hinzügesetzt hat — nicht möglich
seien, weil man kein Vertrauen  zu der deutschen Re¬
gierung haben könne. Also kein Vertrauen !? Ein wehr¬
loses Volk, das von fremder Uebermacht in eisernen Klam¬
mern gehalten wird , hat etwa bei vorzeitiger Räumung
des Ruhrgebiets durch die französischen Truppen irgend eine
hinterlistige Absicht, etwa Kriegs- und Ueberfallsgelüste?
Und wir, die wir durch den Waffenstillstand überlistet und
durch den Versailler Vertrag betrogen wurden , wir , denen
die Franzosen und Belgier durch ihren verbrecherischen
Ueberfall den Friedsnsvertrag gebrochen haben, wir sollen
das Vertrauen zu Frankreich haben, daß es das Ruhrgebiet
räumt, während wir den passiven Widerstand ausgeben und
verhandeln? Wo ist also das Mißtrauen berechtigt? Der

' Reichstag ist wieder eröffnet und der Hausbalt des Mini¬
steriums des Auswärtigen steht in dieser Woche zur Be¬
ratung. Man darf wohl erwarten , daß Außenminister
Dr. Rosenberg die Gelegenheit wahrnimmt , um eine Ant¬
wort mit Hörnern und Zähnen zu geben über das Ver¬
trauen, das Frankreich durch sein Ruhrverbrechen in der
ganzen Welt verscherzt hat —or.

Bevölkerungsabnahme und Herr¬
schaftsgedanke in Frankreich

Es gibt Leute in Deutschland, die uns damit trösten
wollen, daß Frankreich „verdorre" und auf die Dauer seine
jetzige Vorscherrschaft über Europa nicht ausüben könne;
auch in manchen anderen Ländern , wo man gegen die Fran¬
zosen nicht offen aufzumucksen wagt , gibt man sich den An¬
schein zu glauben, daß Frankreich in einem Menschenalter
sucht mehr als fünfundzwanzig Millionen Einwohner zäh¬
len werde.

Diese Berechnung ist aber ein sehr schwacher Trostgrund , mfll
dem man den Deutschen nicht helfen kann. Diese haben nicht
Zeit abzuwarten, bis sich Frankreich gutwillig mit der Rolle
einer Nation zweiten Rangs begnügen wird. Und es ist auch
sehr zweifelhaft, ob Frankreich wirklich in der Zeit so tief
beruntergleiten wird. Denn alle Anzeichen sprechen dafür,
daß man bereits alle Maßregeln getroffen und alle Plärre
erwogen hat, um den Geburtenabgang auf andere Weise
hereinzubringen.

Dies um so mehr, als sich alle Versuche, die Kinderzahl
zu steigern, nutzlos erwiesen hatten. Es wäre deutscherseits
ein unverzeihlicher Fehler , zu denken, daß Frankreich nicht
Ales aufbieten wird , um militärisch betrachtet, die jetzige Be-
oölkerungsziffer auf ihrer Höhe zu erhalten- Man hat noch
aicht die großzügigen Pläne vergessen, dis von dem franzö¬
sischen Generalstab entworfen wurden , um das beinahe un¬
erschöpfliche farbige Menfchemnaterial für die französische
Armee nutzbar zu machen. Frankreich bringt keine große
Zahl von Kolonisten  auf , um seinen ungeheuren über¬
seeischen Besitz auszubeuten, aber es wird stets die genügend«
Zahl von Vorgesetzten  haben , um dem Kolonialherr
eine stets größere Zahl der Rekrutierungen zu sichern. Und
wenn man auch den Deutschen den Zutritt in die franzö¬
sischen Kolonien verwehrt und sie mit allen möglichen Schi¬
kanen bedroht, so sind dafür andere  Nationen begünstigt,
unter der Bedingung freilich, daß ihre Niederlassung in der
betreffenden Kolonie auch ihre Naturalisation als franzö¬
sische Bürger nach sich zieht. Allerdings können sich aus dieser
Praxis große Verwicklungen ergeben; die Aufstände in
Tunis vor einigen Monaten waren nicht zumindest durch die
französischen Maßnahmen hervorgerufen, wonach die Einge¬
wanderten , vor allem Jtalener , Levantiner und Engländer,
als französische Staatsangehörige anzusehen sind. Ein Eng¬
länder läßt sich, außer in den halbenglischen Vereinigten
Staaten , so gut wie niemals naturalisieren , und man muh
dies mit Neid und Bewunderung zugestehen. Aber die an¬
deren Nationen sind minder schwierig, wenn es sich um
wirtschaftliche Vorteile handelt.

Die letzten Naturalisierungsversügungen der französi¬
schen Regierung sprechen in dieser Hinsicht sehr deutlich.
Frankreich macht gar keine Schwierigkeiten, um Spanier,
Schweizer, Italiener , monarchistisch gesinnte Russen, Polen,
Tschechoslowakei^ Rumänen und Jugoslawen zu französi¬
schen Bürgern zu machen. Und kürzlich hat sich auch eine
amtliche Persönlichkeit, der Unterstaatssekretär Gaston Vi-
dal,  zu dieser Frage öffentlich geäußert. Er hat im „Figaro"
wörtlich geschrieben:

.Der Geburtenrückgang Zwingt uns, in weitestem Umfang bi«
Einwanderung  zu regeln und zu fördern, und zwar unter
jenen Nationen , die sich ohne besondere Schwierigkeiten angleichen
lassen. Diese Fremden werden unter der Leitung und Oberauf¬
sicht von Franzosen arbeiten . 3e kleiner unsere eigene BevSi-
kerungsziffer wird, desto mehr ist es einleuchtend, daß die Fran¬
zosen die eigentliche Arbeit  den Fremden überlassen und sich
Mit der Rolle eines Vorgesetzten  begnügen .'

Frankreich wird also diese bloß zur produktiven Arbeit
bestimmten fremdländischen Elemente „einrahmen". Der
Franzose wird Offizier, Techniker, Fabriksleiter , Bankier
sein . . . die Arbeitskräfte besorgt ihm das Ausland . Und
man kann sicher sein, daß Frankreich diesen Plan auch durch¬
führen wird. Es wird , trotz aller Redensarten van verkürz¬
ter Dienstpflicht, sein Heer auf dem jetzigen Stand erhalten
und es nur noch stärker ausbauen . Seit drei Jahren bereit¬
sind in Tunis , Algerien, Marokko, Dahomey, Kamerun,
Madagaskar , Tonking usw. die militärischen Instruktoren ir
voller Arbeit, um die von Fach, Mangin und Üyautey ent¬
worfenen Pläne eines erdrückend starken Kolonialheers zv
verwirklichen. Die Luftflotte wird in unerhört großem Um¬
fang ausgöbaut, und der neue Marineplan sichert Frankreich
auch betreffs der Tauchboote usw. Bewegungsfreiheit gegen¬
über England . Nun hat auch Vidal, etwas voreilig viel¬
leicht für die Meinung seiner Vorgesetzten, das letzte Räder¬
werk aufgezeigt, das die Maschine des französischen Herr¬
schaftsgedankens vervollständigen soll.

Es wird bei uns verstiegene Idealisten geben, die solche
Pläne für undurchführbar halten, aus dem Grund , weil eine
Einwanderung auf großem Fuß in Frankreich zu einer
Ueberfremdung  führen müsse. Ein solcher Einwank
wäre nicht stichhaltig, denn gerade aus einer Ueberfremduno
ist ja das heutige Frankreich entstanden. Kaum eine ander«
Nation wies ursprünglich so viele Fremdkörper auf, die iv
dem nationalen Läuterungstiegel durcheinanderbrodelten.
Frankreich hat in dieser Beziehung einen guten Magen unk
leistete jederzeit eine tüchtige Verdauungsarbeit . Es wirk
schon dafür sorgen, daß die neuen Zuzügler nirgends in ge¬
schlossener Masse ihre heimatliche Eigenart wahren , sonderr
allmählich im französischen Volk aufgehen. Die riesige Ueber-
zahl des weiblichen Elements in Frankreich ist ebenfalls ein«
günstige Vorbedingung für diesen Verwandlungsprozeß.

Von diesem Standpunkt aus gesehen, erhält auch dar
Ruhrunternehmen seine eigentümliche und bezeichnende Fär¬
bung. In einem „Pariser Brief", den ein Herr Marcell Rufs
vn die Genfer „Tribüne " schickte, wird erläutert , daß dieses
Unternehmen unter jeder Bedingung für Frankreich , frucht-
dingend" sein werde. Nicht nur in dem Fall , als Frankreich
sich das Monopol für Eisen und Kohle zuschanzt oder die
deutschen Arbeiter für lange Jahre zur Ausbeutung der
Rubrschäke zwingt, sondern „fruchtbringend auch, falls diese

ei Pläne mißlingen, denn die dritte Folge wäre der Ruin
deutschen Industriellen , und dies ist für uns ein Ge¬

winn "! Hier wird Aar gesagt, was das amtliche Frankreich
Meugnet . ,,.

Verschärfung
10 Jahre Zwangsarbeit

Mainz . 15. April. Vom Bonner Kriegsgericht sind nach
dem „Echo Lu Rhin " die Eisenbahnbeamten Heinz und
Feilmann zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurteilt worden,
weil sie angeblich Telephonapparate , die zum Betrieb der
Eisenbahnen gehörten, zerstört haben sollten. Die Eisen-
kxchnbeamten Lieseseld und Nikolai wurden unter der Be¬
schuldigung, Telegraphenapparate in Koblenz zerstört zu
haben, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Das „Echo
du Rhin " bringt diese Urteile unter der Ueberschrift: „Etliche
heilsame Verurteilungen ."

Vom französischen Kriegsgericht in Landau wurden die
Staatsanwälte Dr. Fischer und Hellmer aus Kaiserslautern zv
je fünf Jahren Gefängnis und 5 Millionen Mark Geldstrafe
verurteilt, weil sie sich geweigert hatten, Untersuchungsgefan-
zene der Franzosen in das deutsche Gefängnis in Kaisers-
Eiern aufzunehmen.

Verpflegung durch das Roke Kreuz
Vochum, 15. April. Um der Mühe der Verpflegung der

deutschen Gefangenen enthoben zu sein, ist dem Roten
Kreuz gestattet worden, die Verpflegung zu übernehmen.

Die neuesten Heldentaten
Koblenz, 15. April, Der Regierungspräsident von Koblenz.

Dr. Franz,  ist ausgewiesen worden.
Dortmund, 15. April , In der Maschinen- und Feld-

kchnfabrik Dollberg AG. raubten die Franzosen 300 Kipp-
wagen, 1000 RLeter Gleise und 5 Weichen. Der Schaden
beträgt etwa 400 Millionen Mark.

In Bochum wurde das Rathaus besetzt. Me Kri¬
minalpolizei mußte sämtliche Waffen abliefern.

Essen, 15. April. Französische Reiterei ist in der Gegend
von Hamm in das bisher unbesetzte Gebiet vorgedrungen.

Wie der Voss. Ztg. berichtet wird , haben sich die Zechen¬
besitzer geeinigt, um die immer weiter um sich greifende Be¬
raubung der privaten Kohlengruben abzuwehren, nur noch
so viel Kohlen zu fördern und Koks herzustellen, wie für
den eigenen Bedarf der Zechen, die Abgabe an die Arbeiter
und den Hausbrand gebraucht wird. Auf keinen Fall sol¬
len neue Kohlen auf die Halden gestürzt werden. Die Koks¬
öfen sollen gedämpft und die Hochöfen zum Teil ausgeblasen
werden Der dadurch entstehende Schaden wird immer nrch
für erträglicher gehalten als der Kohlenraub.

Mainz , 15. April. Me Ausweisungen der Eisenbahner
aus den Dienstwohnungen mehren sich stetig. Me Esch-
Weiler Besetzungsbehörde weist die Eisenbahner auch aus
den Privat Wohnungen  aus , selbst solche, die Eigen¬
tümer der Häuser sind.

In Höchst haben neuerdings 95 Eisenbahner, in Wies¬
baden 90 den Ausweisungsbefehl erhalten.

Offenburg, 15. April. Nachdem in den letzten Tagen
drei Aufseher des Amtsgerichtsgefängnisses verhaftet und
nach Kehl verschleppt worden waren , weil sie sich weigerten,
die Einlieferung eines deutschen Beamten anzunehmen, ist
nun auch der werte festgenommen, nach einem Verhör aber
wieder freigelassen worden. Den beiden Offenburger Zei¬
tungen wurde die Aufnahme von Bekanntmachungen des
Bezirksamts, das nach Ecngeubach verlegt ist, verboten. Der
„Kinzigbote" ist für 14 Tage im besetzten Gebiet verboten
worden.

Dortmund , 15. April . Der Verleger des Zentrmnsblatts
„Tremonia ", Lensing, und der Hauptschriftleiter sollten ver¬
haftet werden, weil das Blatt weiter erschien, obgleich es auf
3 Mcnate verboten wurde. Da die beiden Herren . nicht an¬
wesend" waren , wurde der Sohn Lenfings ins Gefängnis
geschleppt, bis sich der Vater gestellt habe.

Einspruch gegen die Verhaftungen
Berlin, 15. April. Der deutsche Geschäftsträger in Paris

hat dem Auswärtigen Amt eine Einspruchsnote der Reichs-
regierung gegen die Verhaftung des Staatssekretär-
Hamm  und der früheren Minister Stegerwald unk
Giesberts  in Scharnhorst bei der Reise zur Beerdigung
in Essen übergeben. Der Vorfall und die Behandlung de«
drei Herren sei ein bezeichnendes Beispiel für die rück-
sichtslose Willkür,  mit der die französischen Truppen
im Ruhrgebiet gegen Deutschland glauben Vorgehen zu dür-
fen. Die Reichsregierung habe schon früher festgestellt, daß
die Anordnung der französischen Befehlshaber , den Aufent-
halt von Mitgliedern der Reichsregierung und von Landes-
regierungen zu verhindern , keine Rechtsoerbindlichkeit ha-
den. Aber nicht einmal vom Standpunkt dieser Anord-
nungen lassen sich die Verhaftungen rechtfertigen. Die
Neichsregierung erhebt gegen di« Behandlung der drei Her¬
ren Einspruch und behält sich vor, für die ihnen angetane
Unbill Genugtuung zu fordern.



Verschärfte Maßnahmen.
Paris , 15. April. Die Blätter veröffentlichen Andeutun¬

gen über Maßnahmen , die von den französischen und belgi-
schen Ministern vereinbart worden sein und die bewirken sol¬
len, daß täglich 10 000 Tonnen Kohlen aus dem Ruhrgeliiei
adbefördert werden können. Die Haldenvorräte werden vom
„Matin " auf 900 000 Tonnen Koks und 1,6 Millionen Ton-
neu Kohlen angegeben, womit der Bedarf Frankreichs und
Be.giens auf 3 bis 4 Monate gedeckt werden könne. Vis fetz!
sotten nach dem Blatt 2000 deutsche Eisenbahner in den fran¬
zösisch-belgischen Dienst getreten sein. Die Ausweisun-
aen  der sich Weigernden sollen innoch größeremUm-
fang  durchgeführt werden ; die Eisenbahner hätten bis jetzi
keinen Anlaß gehabt zu arbeiten, da ihnen von Deutschland
aus der Lohn weiterbezahlt werde, obgleich durch die zahl¬
reichen Geldbeschlagnahmungen die Zahlungen immerhin viel
schwieriger geworden seien. Bis jetzt haben sich die Besetzungs¬
behörden noch nicht stark genug gefühlt, die Zahlung der
Kohlen st euer  von den Industriellen zu erzwingen. In
der Ministerberatung sei nun aber beschlossen worden, mit
Sanktionen  varzugehen . Weitere strenge Maßnahinen
werden gegen die Beamten  beschlossen, die die „Offen-
i v e" (die feindselige Haltung) der Bevölkerung  an-
chüren. So nähere man sich nach und nach der Ausbeutung
»er Pfänder , die man in Händen habe.

Ein sizilianischer Bischof über Frankreich
Köln, 15. April. Der Kölner Erzbischof Kardinal Schulte

hat von dem Bischof Fiandaca  von Patti auf Sizilien
ein Schreiben erhalten, in dem es u. a. heißt: „Wir Sizilia¬
ner insgesamt und ich besonders verfolgen mit größtem In¬
teresse die Ereignisse im großen Deutschen Reich. Wir
Söhne des Aetna und Bewohner des Landes der Vesper
sSizilianische Vesper) verstehen die Erbitterung gegen Frank¬
reich. Unter dem Vorgeben, das Recht hochzuhalten, tritt
's dasselbe mit Füßen und schleift es in den Kot. Als zivi-
iisierte Bevölkerung protestieren wir dagegen. Wir wollen
Versöhnung, deshalb beten wir sowohl für Deutschland als
mch für Frankreich. Wir können aber nicht umhin, die
Torheiten der Gallier zu beklagen, die im Uebermut wegen
nnes Siegs sind, den sie ohne fremde Hilfe niemals er¬
rungen haben würden, die Verdienste, die sie etwa sonst um
üe Zivilisation haben sollten, in Barbarei verwandeln ."

Dieder die Ruhr im englischen Unterhaus
London. 15. April . Im Unterhans wurde zum ersten

Ral das Vorgehen der Franzosen im Ruhrgebiet und die
Schädigung des englischen Handels verhandelt. Mehrere
lledn« der Oppositionsparteien verurteilten die französi-
che Politik, ein Abgeordneter bezeichnet« den Franzosen»
nifall treffend als Länderaub im Frieden . Die Vertreter
«r Regierung nahmen die Franzosen wie üblicb in Sckmü.

Das Frankreich erhofft
Paris , '15. April. Der „Matin " enthält den Wortlaut

Her Unterredung , die Loucheur,  unmittelbar nach seiner
Rückkehr von London, Herrn Sanerwein gewährt hat. Dar-
fm findet sich folgende Stelle : „Die letzten Nachrichten aus
Merlin lassen eine Entwicklung in Richtung einer Politik der
«Verhandlungen beim Zentrum und bei den Demokraten
Erkennen, also bei den beiden Parteien , die früher gemein-
Aam mit den Sozialdemokraten die Reichsregierung bildeten,
ßüe Zeichen von Entmutigung  werden immer zahl¬
reicher, und die Stellung des Kabinetts Cuno
wirdimmer schwächer.  Vielleicht werden sich die Er¬
eignisse schneller entwickeln, als man annahm ."

Die schwedischen Bischöfe und die Ruhrstage
In der dänischen Zeitung „Köbenhcwn" äußert sich der

khwedische Erzbischof Söderblom  über die Antworten,
die auf das Rundschreiben der schwedischen Bischöfe an die
Staatsmänner und Kirchenfürsten der ganzen Welt anläßlich
Der Besetzung des Ruhrgebiets eingelaufen sind. In amtlichen
und privaten Erwiderungen aus den meisten Ländern , sogar
aus gewissen Gruppen Frankreichs und Belgiens komme
übereinstimmend die Verurteilung des Ruhrunternehmens
zum Ausdruck. So habe auch das Generalsekretariat der ame¬
rikanischen Kirchenföderation umgehend zustimmend geant¬
wortet . Die amerikan. Kirchenföderation umfasse 50 000 000
bis 60 000 000 getaufte Menschen und über 22 000 000 aktive
Mitglieder . Als rührendste Antwort bezeichnet Söderblom
die Erwiderung der deutschen Ruhrarbeiter  in
ihrer intelligenten und ruhigen Art . Am meisten quäle es
diese Menschen, die Kinder hungern zu sehen,  da
Hundcrttausende von deutschen Säuglingen augenblicklich
ohne Milch seien. Noch schlimmer fast sei die Demütigung der
Ohnmacht, die verzweifelte Bitterkeit, die in die deutschen Her¬
zen gesät werde, indem die Deutschen gezwungen würden,
fremden Herren zu dienen.

Aus dem Parkeileben
Frankfurt a. ZN., 15. April . Wie die „Franks. Ztg." aus

Rom meldet, unterhandelt der Sekretär der katholischen
Dolkspartei (Populär !) Italiens , Sturzo,  in Wien mit der
Leitung der Christlich-sozialen Partei in Oesterreich über die
Gründung einer katholischen Internationale gegen die sozia¬
listische Internationale . Der Vereinigung sollen zunächst die
Populär !, die Christlich-Sozialen und die Zentrumspartet
Deutschlands angeschlossen werden.

Württemberg
Stuttgart , 15. April. Vom Landtag.  Der Staats¬

rechtliche Ausschuß beschloß, die für den Antrag auf ein
Volksbegehren  erforderlichen Unterschriften von 1000
auf 5000 Stimmberechtigte zu erhöhen. Die Frist für den dies¬
bezüglichen Bescheid des Staatsministeriums wurde auf zwei
Wochen festgesetzt und außerdem die Möglichkeit einer Be¬
schwerde beim Staatsgerichtshof gegen etwaige Ablehnung
eingeführt. Ein in der Volksabstimmung abgelehntes Volks-
begehren darf erst nach Ablauf eines Jahrs wiederholt werden.

Der Finanzausschuß hat genehmigt, daß die staatlichen

i Aufwendungen für ' Ke ' R ebTaüsbe kampf ün  g bis
! zum Betrag von 20 Millionen Mark gehen dürfen.
! Stuttgart , 15. April. Von der Reichswehr.  Gene-
! ralmajor Ernst Reinhardt,  Kommandant der Festring
i Ulm, und Generalmajor Frhr . v. Lupin,  Kommandant des
i Truppenübungsplatzes Münsingen, sind aus der Reichswehr
i ausgeschieden.
i Die neuen Stuttgarter Wochenmarktgebuhren sind von
j der Kreisregierung genehmigt worden,
s Neue Augenklinik. Das Marienspital hat neben seinen
! anderen Abteilungen nun auch eine eigene Augenabteilung

errichtet. Die Leitung wurde dem Augenarzt Geh. Hofrat
Dr. Distler übertragen.

Brotpreiserhöhung . Die Bäckerinnung von Groß-Stutt-
gart hat entsprechend den gestiegenen Mehlpreisen und Ee-

i Hilfenlöhnen den Preis für markenfreies Schwarz- und Nog-
i genbrot auf 1400 Mark , für Weißbrot auf 1700 Mark das
' Kilo und für das Paar Wecken auf 160 Mark erhöht.
! Stuttgart , 15. April . Theaterdieb.  Die Garde-
! robeschrünke zweier Schauspieler, die am Stuttgarter

Schauspielhaus austreten, sind gestern durch einen Angestell¬
ten namens Köhler geplündert und ihres Inhalts an An-

! zögen und Schuhen im Werte von etwa 5 Millionen Mark
! völlig beraubt worden. Infolgedessen konnte die Vorstel-
s lung erst mit einstündigsr Verspätung beginnen, nachdem
! di« Künstler in aller Eile mit Ersatzstücken versehen worden
i waren.

Verhaftung. In Stuttgart wurde eine gewisse Thea Häs-
ler  verhaftet , die mit einem Mann umherreiste und durch

! angeblichen Bilderverkaus und in Gasthöfen große Schwinde-
! leien verübte. Das Frauenzimmer wurde von nicht weniger
! als 15 Staatsanwaltschaften steckbrieflich gesucht.
! Wildbad, 15. April . Neue Bank.  Unter der Firma
! Enztalbank Häberle u. Co., Kommanditgesellschaft, und unter
i Beteiligung des Fabrikanten Gauthier  in Calmbach wird
' die schließende Zweigstelle der Diskontogesellschaft hier weiter-
^ geführt. Die Leitung übernimmt der Bankfachmann Eugen
' Häberle aus Göppingen.
s Vom Vodensee, 15. April . Zwei schwere Jungen
- sind von der Strafkammer in Konstanz für einige Zeit wieder
; unschädlich gemacht worden. Der schwer vorbestrafte Koch
i Josef Pfriendes  aus Aixheim OÄ. Spaichingen und der
! 80jährige Kellner Laudonaus  Hamburg haben sich im Ge-
! fängnis in Hamburg kennen gelernt und gleich verstanden.
' Genre infam brachen sie aus und wollten einen Einbrecherzug
i durch Deutschland mit dem Ziel Schweiz und Italien unter-I nehmen. Unter anderem verschafften sie sich in Rastatt auf
! diese Weise 60 000 Mk., in Oos 460 000 Mk. In Mühlhausen,
s Amts Engen, stiegen sie in die Pfarrkirche, erbrachen das
! Tabernakel, raubten den Speisekelch und 6 wertvolle Leuch-
! ter, welch letztere sie auf einem Acker wieder wegwarfrn , und
^ verübten in der Kirche allerlei Unfug. Beim Versuch, den
! Kelch zu verkaufen, wurden sie in Konstanz verhaftet. Sie
! führten sechserlei Pässe und eine große Zahl von Diebeswerk-
^ zeugen bei sich. Neben der Aberkennung der bürgerlichen
i Ehrenrechte auf je 5 Jahre wurde Pfriender zu 4 Jahren Ge-
! fängnis , Laudon mit anderen Strafen zu 3 Jahren Zuchthaus
! verurteilt.
! »

Aus Baden.
! Karlsruhe , 15. April. Wegen Totschlags  itand der
! 24jährige verheiratete Schlosser Friedrich Erb aus Grötzingen
! vor den Geschworenen. Er hatte in der Nacht auf 15. Januar
i 1923 den Ingenieur Müller durch einen Stich in den Kopf
j getötet. Müller hatte ihn zuvor mit anderen aus der Wirt-
! schaft hinausgeworfen . Die Geschworenen verneinten die
i Schuldfragen, worauf das Gericht den Angeklagten freisprach.

Pforzheim, 15. April . Bei der Wucherpolizeiwurde eine
! Wirtin angezeigt, weil sie für ein Viertelliter alten Mark-
! gräfler Weißwein 1000 Mark verlangte , obwohl die Ge-
> steknmgskosten höchstens 450 Mark betrugen.
- Merchingen, Amt Adelsheim, 15. April . Hier spielten
! Buben mit einem steinernen Krug, den sie mit Wasser und
j ungelöschtem Kalk füllten. Als sie eine Zeitlanq drum herum-
! standen, explodierte  der Krug, wobei einem Knaben Sie
! Augen verletzt wurden. — Die Heidelbeersträucher
! im Odenwald stehen in reicher Blüte und versprechen eine
! reiche Ernte.
i Mannheim , 15. April. Beim Lagerhaus des Badischen
i Bauernvereins in Rheinau , das in der Nähe des besetzten
i Hafengleises in Rheinau liegt, beschlagnahmten die Fran-
! zosen, trotzdem der Zufahrisweg zum Lagerhaus nach einer
i ausdrücklichen Erklärung der Franzosen als neutrales Ge-
! bist betrachtet wird, zwei Wagen mit Saatkartoffeln und
! Futtermitteln . — Das Bureau des Verbands der Binnen-
! schiffer ist von den Franzosen belegt. — Die Schiffbrücke
! über den Rhein bei Germersheim wurde einige Zeit ge-
! sperrt, weil angeblich ein Franzose auf der Brücke angefallen

worden sein soll.
Ludwigshafen. 15. April. Infolge besonderer Schwie¬

rigkeiten mußte die Annahme von Paketen nach dem alt¬
besetzten Gebiete vorläufig eingestellt werden. In der Be¬
förderung der Pakete innerhalb der Pfalz und aus dem
Rechtsrheinischen tritt keine Aenderung ein.

EmmenKngen , 13. April. In Lötzingen ist das Anwesen
! des Schreibers Robert Dier völlig niedergebrannt.

Das Feuer griff auch auf das Anwesen des Schuhmachers
Henninger über und äscherte es ein.

Maulburg (Amt Schopfheim), 15. April . Die Papier¬
fabrik Maulburg  sieht sich nun ebenfalls genötigt, in¬
folge des schlechten Geschäftsganges die Arbeit  auf vier
Tage in der Woche einzuschränken.

Wolfach, 15. April . In Kirnbach wurde im Stalle eines
Bauernhofs von unberufenen Händen ein Schwein  ge-
schlachtet und gestohlen, ohne daß die Bewohner darauf auf¬
merksam wurden . In der folgenden Nacht schlachteten Gau¬
ner in einem anderen Hof ein Schaf und nahmen das Fleisch
mit.

Lörrach, 15. April . Seit der Festigung des Markkurses ist
der Ausländerverkehr  in den badischen Trenzorten
sehr zurückgegangen. Die Ursache liegt in den teuren Preisen,
gegen die auch der Frankenkurs nicht mehr aufkommt.
Manche Artikel sind jetzt in der Schweiz billiger als bei uns.

Säckingen, 15. April . Seit einiger Zeit finden Lümmel
ein Vergnügen darin , landwirtschaftliche Pflanzungen zu
verwüsten, das Vieh zu beschädigen usw. In Brenneck
wurden im Garten der Buntweberei viele junge Obstbäume

abgeschnitten. In einer der letzten Nächte wurde in Hasel
Gift in den Haselbach geworfen und der ganze Fischbestand
vernichtet.

Säckingen, 15. April. Hier wurde der Zigarrengeschäfts-
inhaber Büche, seine Frau , sein Schwager Oskar Büche und
sämtliche Angestellte wegen Steuerhinterziehung
und Banderolenfälschung  verhaftet . Büche hatte
innerhalb kurzer Zeit ein in die Millionen gehendes Ver¬
mögen zusammengehamstert; war Besitzer von 2 Autos, so-
wie einer Villa in St . Blasien. So wird's heute gemacht.

Konstanz, 15. April . In einem hiesigen Hotel hat sich ein
junger Student , wohl in Verzweiflung über seine Krank¬
heit, mit Morphium vergiftet.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 16 April 1923.

Geflügel- und Kaniuchenzüchter-Berein. Die am Sonn¬
tag den 15. Aprck im Gastbuus -um Bären abgehobene Ver¬
sammlung mit Biuleter -Verlosung war sehr gut besucht.
Nach Begrüßung durch den Vorstand, in welcher dieser je«, er
Freude über den zahlreichen B iuch zum Ausdruck brachte,
ging man zur Tagesordnung über. Der Bezug von geetg-
netem Kückenfutter fand, nachdem die Vorzüge desselben ourch
einige Züchier klargelegt wurden, rasch ferne Erledigung in¬
dem nahezu 6 Zir . bestellt wuiden. N ch anwesende M tglie-
der können ihren Bedarf im Lauf dreser Woche beim Vorstand
a>melden. Eine Zuschrift des NachbarverewS Wildberp, eine
Ausstellung über Pfingsten betreff nd, wird dahin geregelt,
adzriwarten btS die AuSftellm gsb»dtrgungen dem Bereu be¬
kannt sind und werden dann die in Frage kommenden Mit-

s glieder hievon in Kenntnis ges-tzt. Nun folgte die Verlosung
> von Brutetern aus rassereinem Geflügel, nnlche viele Freude
! machte und allgemeine Anerkennung fand, da ans de Ver-
! etnSkass hiezu ein größerer Beitrag bezahlt, und von Sr-neri

der Rllffezüchrer die Erer zu sehr billigem Preis abgegeben
wurden. Anschließend empfahl der Vorstand den Brz o von
Biuteiern aus leistungsfähigen Zuchten, sowie die Aufzucht
von Laufenten, was mit Interest ausgenommen wurde, da

i sich sofort einige Mitglieder zum Bezug solcher Eier bereit
! ei klärten, auch hierin können Bestellungen beim Vorstand
! gemacht werden. Nach Behandlung verschiedener Angelegen-
- henin schloß der Vorstand unter Worten des Dankes die
i Versammlung und wünschte den Züchtern für die kommende
! Zuchlperiode guten E folg.
, „Aus dem Schwarzwald ". D e April -Juni -Nummer
! der Schwarzwaldwrrämbiätier en hält dre Einladung zur
! Hauptversammlung in Horb  am 17 Juni , verbunden mit
! der Feier des 25jähiigen Bestehens des Bezirksvereins Ho b.
l Ihr folgt der Jahresbericht IS22. dem wir entnehmen, doß
? in Nagold eine Jnpendherberg - sich aufgetan habe, was je-
i doch mchr den Tatsachen entspricht. D tagend wäre zu
! wünschen, daß es dieses Jahr so weit käme; würden doch
! viele junge Gäste unser sehenswertes Städtchen aufsuchen.
! Die Kaffe bedarf einer gründlichen Siärkunp , wofür eme
! Verdoppelung des JohresbeirragS vorgesehm ist. Außerdem
! Beztrksveretn Horb blickr Heuer auch der BezirkSvereM Wild-
i berg auf sein 25jähr . Bestehen zurück, ebenso Pfalzgrasen-

Weiler und Pfoizheim. Reizende Wanderbtloer der Jagend-
abletlung des Beztrkroerems Pforzheim entfaltet Hauprlshrer
Vogt. Eine Anzahl VereinSehreazeichen konnte wieder vielen
treuen Mitgliedern verliehen werden. Hart ist die Zctt auch

> für den Schwarzwaldverein. Und viele gibt es now, die sich
l der Pfl cht entziehen, in solch äußerer und innerer Not auch
, an der Erhaltung der wenigen uns gebliebenen geistigen
! Güter , der Heimalliebe und an d r Freude am eigenen Volk,

mitzuwirken. Darum tretet et»  in den Schwarzwald
verein, den berufenen Hüter solcher geistigen Güter und
unterstützt dadurch die edlen B strebungen zum Wohle de»
Einzelnen, sowie des ganzen Volkes.

Die Erhöhung der Lisenbahnfahrpreife, die auf 1. April
geplant war , aber mit Rücksicht auf dis Markfestigung und
die allgemeinen Verhältnisse unterlassen wurde, soll nach einer
Mitteilung des Reichsverkehrsministers im ' Hauptausschuß
des Reichstags bei ruhigeren Zeiten nachgeholt werden, da
die Fahrpreise weit hinter den Selbstkosten der Bahn zurück¬
geblieben seien.

Erhöhung der Biersteuer. Der Reichsrat hat der hundert¬
fachen Erhöhung der Biersteuer zugestimmt. Die Steuersätze
betragen 4100 bis 5000 Mark bei bisheriger Staffelung für
kleine und mittlere Betriebe. Der Reichsfinanzminister wird
ermächtigt, mit Zustimmung des Reichsrats unter gewissen

i Voraussetzungen die Steuersätze zu erhöhen oder zu er¬
mäßigen.

Der 1. Mai ist nach einem Reichstagsbeschluß vom vori¬
gen Jahr kein  gesetzlicher Feiertag . Der Deutsche (christlich-
nationale) Gewerkschaftsbund fordert seine Mitglieder aus,
in den Betrieben gegen die Arbeitsruhe am 1. Mai sich aus¬
zusprechen, so sie reine sozialdemokratischeParteisache sei-
Oie Mitglieder des Gewerkschaftsbundes sollen an diesem
Tag ihrer gewohnten Beschäftigung nachgehen.

Meteor. In der Stacht zum 13. April wurde in Heiden¬
heim ein auffallend großes Meteor beobachtet, das anfangs
in grünem, bann in rotem Licht erstrahlte.

Stenographie als Pflichtfach. Mit Beginn des neuen
Schuljahrs führt die braunschweigischeRegierung die Ga-
belsbergersche Stenographie in den achtstufigen Volksschulen
und in den Mittelschulen ein. Der Unterricht ist zweistündig
in der Woche an Stelle einer Religions- und einer Schreib¬
stunde.

Bayern halt an der Gabelsberger Kurzschrift fest. Da
nach dem Stand der Verhandlungen keine Aussicht mehr
besteht, daß die Wünsche Bayerns bei der Festsetzung der
deutschen Cinheitskurzschrift berücksichtigt werden, hat das
bayerische Kultministerium dem Reichsministerium mitge-
ieilt, daß es an weiteren Verhandlungen sich nicht mehr be¬
teilige und in den bayerischen Schulen an der Gabelsberger
Kurzschrift festhalten werde.

Der Kuckuck ist da und dort wieder zu hören. In der
heidnischen Zeit galt der Kuckuck den Deutschen als heiliger
Frühlingsvogel , der weissagte und prophezeite. Daher sagt
man noch heute: „Das weiß der Kuckuck!" Der Volksglaube
an seine weissagend« Bedeutung lebt aber immer noch fort-
Wird er beim ersten Ruf , den man zu hören bekommt, ge¬
fragt . wie lange man noch zu leben habe, so gibt er durch die
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Zahl seiner Töne die Jahre des Lebens an. Sein erster I
Ruf ist Zauberzeit: Wer den Geldbeutel schüttelt, hat das
ganze Jahr Geld. Wer aber dabei kein Geld in der Tasche
hat, dem fehlt es das ganze Jahr hindurch, und wer Hun¬
ger hat, der hat ihn auch übers ganze Jahr . In der Regel
läßt sich der Kuckuck bis Mitte Juni hören. Soll er noch
nach Johanni rufen, so soll ein unfruchtbares Jahr folgen.
In späterer Zeit, wohl um den Aberglauben auszurotten,
brachte man den Kuckuck mit dem Teufel in Verbindung
und darum erklären sich Redensarten wie „Geh zu Kuckuck!",
„Hol dich der Kuckuck!"

Dis Maikäferflugscchre fallen nicht überall in die Schalt¬
jahre, sondern Maikäferschwärme treten in jedem Jahr in
verschiedenen, oft eng begrenzten Bezirken auf. Wir haben
in Deutschland als Kulturschüdlinge zwei Maikäserarten, de¬
ren Entwicklungsdauer je nach den klimatischen Verhält¬
nissen der einzelnen Gegenden drei oder vier Jahre und vier
oder fünf Jahre beträgt. Beide Arten verhalten sich auch
sonst in mancher Hinsicht verschieden. Ueber die Lebens¬
weise der Maikäfer in Deutschland ist jedoch verhältnis¬
mäßig nur wenig bekannt, obwohl in jedem Jahr oft bedeu¬
tende Schädigungen an Kulturpflanzen aller Art entweder
durch die Käfer selbst oder durch ihre Larven, die Enger¬
linge, hervorgerufen werden. Deshalb veranstaltet die Bio¬
logische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft in Ber¬
lin-Dahlem seit einer Reihe von Jahren über das Auf¬
treten der Maikäfer und Engerlinge in ganz Deutschland
besondere Umfragen, die außer zur wissenschaftlichen Erfor¬
schung der Schädlinge auch dazu führen sollen, mit möglich¬
ster Sicherheit die Maikäferflugjahre für die verschiedensten
Gegenden Deutschlands vorauszusagen, damit eine erfolg¬
reiche Bekämpfung rechtzeitig einsetzen kann. Die Umfrage
der vorigen Jahre, deren reichhaltiges Material zurzeit be¬
arbeitet wird, soll in diesem Jahre fortgesetzt werden. An
alle Naturfreunde, insbesondere Käfersammler, Forstleute,
Gärtner, Landwirte und Lehrer ergeht daher wiederum
die Bitte, an dem Unternehmen mitzuarbeiten durch Mit¬
teilung ihrer Beobachtungen auf einem Fragebogen, der von
der Biologischen Reichsanstalt und den Hauptstellen für
Pflanzenschutz kostenlos zugestellt wird und unfrankiert zu-
cückzusenden ist. Es empfiehlt sich jedoch, die Beobachtungen
nicht vor Ende Juni abzuschließen.

Allerlei
Heiligsprechung Pius X. Laut Voss. Ztg. haben alle im

Vatikan anwesenden Kardinäle die Einleitung des Prozes¬
ses der Heiligsprechung des Papstes Pius X. beantragt.
Pius X. (Giuseppe Sarto, geb. zu Riese 1835, wurde nach
dem Tod Leo XIII. 1903 zum Papst gewählt und starb wäh¬
rend des Kriegs 1915. — Eine polnische Abordnung über¬
reichte den» Papst eine Bittschrift, in der um die Heiligspre¬
chung des von der SowjetregierungHingerichteten Prälaten
Butkiewitsch  gebeten wird. — Die Heiligsprechung er¬
folgt bekanntlich durch ein Kardinalskollegium nach einem
„Prozeß"-Verfahren, in dem ein Fürspruch die Heiligspre¬
chung verteidigt, während ein anderer, der „ackvocatus äia-
boü", die dagegen sprechende Gründe vertritt.

Das Karserschlosz in Posen. In der jetzt polnischen Stadt¬
verwaltung von Posen ist ein-Streit darüber entbrannt, wie
das Schloß des Kaisers verwendet werden solle. Die einen
wollen ein grohpolmsches Museum daraus machen, die an¬
dern möchten die von Preußen seinerzeit in Posen geschaf¬
fene Universität darin unterbringen.

Der Rothenburger „TNeistertrunk". das bekannte Ge-
schichtsfestspiel, wird am Pfingstmontag, den 21. Mai in der
altehrwürdigen Stadt Rothenburgo. T. in gewohnter Weise
zur Aufführung gebracht.

Der Schwindler, der vor einigen Tagen einen Berliner
Zahnarzt, bei dem er sich als Sohn des Automobilfabrikanten
Benz  eingeführt hatte, und Schmucksachen im Wert von
10 Milk. Mk. raubte, ist von d?r Berliner Kriminalpolizei be¬
reits gefaßt und als der 25 Jahre alte Gustav Kill  festge¬
stellt worden, der schon einmal in Berlin als falscher Flieger¬
leutnant Schwindeleien und Urkundenfälschungen verübi
hatte und zu einer Gefängnisstrafe verurteilt worden war.

In Swinemünde wurde in Gesellschaft einer Kontoristin
der Angestellte einer Berliner Firma verhaftet, der 7 Millio¬
nen Mark Lohngelder unterschlagen hatte. Eine Million hatte
das Pärchen schon verjubelt.

Das Dienstmädchen Maris Gollek  ermordetei n Verein
mit ihrem Geliebten, dem Versicherungsagenten Wilhelm
T ' ieb - r,'-- Beninerin Laura Steinin  Breslau und raub¬
ten Wertsachen von mehreren Millionen. Die Mörder sind
verhaftet und geständig.

Unterschlagung. In der Zweigniederlassungeines Höch¬
ster Bankhauses in Frankfurt a. M. unterschlug ein An¬
gestellter Wertpapiere im Betrag von 5 bis 10 Millionen
Mark. Der Dieb ist verhaftet.

Das Kokainlaster. In Berlin und Passau sind auf
dnnch einer Untersuchung in Wien bedeutende Mengen
von Kokain und Aspirin beschlagnahmt worden, die anschei¬
nend ms Ausland geschmuggelt werden sollten. Die Haupt-
sitze dieses unsauberen Geschäfts, das in den Händen einer
weitverzweigten Bande liegt, befinden sich in Wien untz

D!e Gans als Goldfinder. Die Frau eines Farmers lri
Jnvermere in Britisch-Kolumbien fand neulich im Kropj
einer von ihr geschlachteten Gans Feingold im Wert vor
5 Pfund Sterling. Als dies bekannt wurde, bemächtigte sich
der ganzen Gegend ein Goldfisber und selbst von weit he»
kamen Abenteurer und Spekulanten zugereist, die in der
Flüssen und Bächen jener Gegend das Schürfrecht erwerben
oder sonstwie die Aufregung geschäftlich ausbeuten wollen.

Woher stammt der Name Fibel? Die Fibel, das ABC-
Buch für Anfänger, ist uns allen aus unserer früheste«
Schulzeit her wohlbekannt, aber der Name dieses nützliche«
Büchleins ist schwer zu erklären. In einem kleinen Roman
dem „Leben Fibels", erzählt Jean Paul von einer sächsischer
Mogelstellerfamilie namens Fibel. Einer aus diesem Ge¬
schlecht war es, der das damals im Gebrauch befindlich«
ABC-Buch auf Anregung eines Pfarrers verbesserte und all
„Neues ABC-Buch von Fibel" herausgab. Der Eigennami
dieses vielverbreiteten Büchleins wurde dann bald zuin Gat¬
tungsnamen, wie ja auch heute noch gerade Schulküche»
meistens kurzweg mit dem Namen des Verfassers genanw
werden. In „Ueber Land und Meer" wird aber darauf hin-
sewiesen, daß es auch noch eine andere Ableitung des
Wortes gibt. Die Fibel soll nämlich von Bibel herkomme«
und eine Verballhornung dieses Wortes sein. Die Fibel
enthielt nämlich in früherer Zeit hauptsächlich biblischen Lese¬
stoff und war eine kleine Bibel, die wohl Kinder zuerst fälsch¬
lich als „Fibel" ausgesprochen haben mögen.

Auch halbmonatlich
kan» «Der Gesellschafter- bei
unserer Geschäftsstelle bestellt
werden . Unsere Zettmrg kostet
dann für den halben Monat

Mark!
Bankraub. In das Bankgeschäft Sternfsld und Tiesenkal

in Köln käme- zwei Burschen, angeblich um ausländisches
.Geld wechseln zu lassen. Plötzlich bedrohten sie die Inhaber
mit Revolvern und raubten aus der Kasse 15 Millionen Mk„
mit denen sie flüchteten.

Heidebrand. Durch wilde Wanderer, die im Freien ab¬
kochten, sind im Hardurger Landkreis 80 Morgen Kiefern-
bestcmd und 150 Morgen Heide durch Feuer vernichtet wor¬den.

Achiffsungkück. Zwischen Belice und Paysbiete (Mexikos
kenterte bei einen» plötzlich einsetzenden Unwetter ein Motor¬
boot. 18 Personen, darunter der Bischof von Belice, sind er¬
trunken, 50 wurden gerettet.

Das amtliche Blatt der englischen Regierung, die London
Gazette, ist am Dienstag infolge eines Ausstands der
Drucker zum erstenmal seit ihrem 250jährigen Bestehen nicht
erschienen.

Der Rekordwahnsinn. In London wurde am 7. April
ein Kinderwagenrennen veranstaltet. Eine Anzahl junger
Mütter schoben die Wagen mit je einem Baby von West-
minster bis Brighton, 83 Kilometer, wozu die „Siegerin"
1211 Stunden brauchte. Es gab widerliche Auftritte. Die
Frauen kamen völlig erschöpft am Ziel an und mußten meist
samt den Kindern ins nächste Krankenhaus geschafft werden.
Die „Gesellschaft zun» Schutz der Kinder" ließ das Rennen
überwachen, um „die Interessen der Säuglinge wahrzuneh¬
men" und will nun gegen die Mütter gerichtlich Vorgehen.
Diese wurden obendrein um den Lohn ihrer Mühe betrogen,
da ihnen die Siegerpreise nicht in barem- Geld, sondern in
Gestalt von Kinderwagen übergeben wurden. Es scheint sich
also um eine ganz gemeine Geschäftsreklame gehandelt zu
haben,

Letzte Lkrrrzmeldrmgeu.
Ti « schwerer Fiiegerunfall.

Berlin, 14. April. Anläßlich der bei der Eröffnung
des Flughafens des Tempelhofer Feldes von der Verkehrs-
dcputarion der Stadt Berlin veranstalteten großen Flüge
ereignete sich auf dem Tempelhofer Feld ein schwerer Un¬
glücksfall. Gcgenl ' /s Uhr erhob sich das FlugzeugO 28 der
Aerollcyd-A.-G., besetzt mit mehreren Herren des Berliner
Magistrats unter Führung des Piloten Noack zu einem Rund¬
flug. Nachdem der Flug glatt verlief, stürzte das Flugzeug,
als es zur Landung niedergehen wollte, plötzlich jäh ab.
Obwohl Hilfe zur Stelle war, war es außerordentlich schwie¬
rig, die schwerverletzten Insassen des Flugzeugs unter den
Trümmern deS vollständig zerstörten Apparates herauszu
holen. Allem Anschein nach liegt die Ursache des Unglücks
darin, daß der Flugapparat beim Abflug in die Kurve
stürzte. Wie mitgetetlt wird, ist einer der Verunglückten,
Obrrbetriebsrat bet der Straßenbahn Arthur MerzynSkt, sei¬
nen Verletzungen bereits erlegen. Auch Verkehrsamtsdirektor
Vogt fand den Tod. Stadtverordneter Paul Bötzer und der
Flugzeugführer Noack wurden schwer verl-tzt.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 14. April 21 207.90 (21 227.9«) -st.
Das Goldzollausgeld beträgt vom 18. bis 24. April 499 900 Pro¬

zent (497 000).
Der Banknolenumlauf hak sich nach dem Ausweis de« Neichs-

bank vom 7. April in der ersten April-woch« um 106,2 auf 5624,1
Milliarden Mark erhöht. Der Umlauf von Darlehenskassenscheinen
stieg um 67 Millionen auf 12,6 Milliarden Mark.

Der Wert von 1006 -st in Pfennigen am 14. April in Holland 20,
ln Belgien 67, Norwegen 30, Dänemark 28, Schiveden 20, Italien
77, London 21, Newyork 20, Paris 58, Schweiz 21, Spanien 25.
(Berechnet nach den in Berlin festgesetzten Kursen für telegra¬
phische Auszahlung.

Die Zahl der Fabrikbetriebe in der Schweiz ist seit dem Jahr
1921 in zwei Jahren von 9317 auf 8055, also um 20 Prozent zu¬
rückgegangen. Die Betriebe wurden teils unter die Zahl de«
„Fabrik"-Arbeiterzahl eingeschränkt, teils stillgelegt, teils aber
namentlich ins Ausland, auch nach Deutschland, veriegt.

Die Kölner Handelsmesse ist von Mai auf di« Woche vom 8.
bis 15. September d. 5. verschoben worden.

Ermäßigung der Sprikpreise. In der B-eiratssthung der Reichs-
monopolverwalkungam 10. d. M . wurde der Branntweingruvdpreis
(Uebernahmepreis für Kartoffelbranntwein ) von 1880 auf 1750 -st
herabgesetzt, das ist also eine Ermäßigung um 130 .1t für das Liter
Wc-ingeist. Der regelmäßige Bechausspreis bleibt unverändert
15 000 -st. Infolgedessen erhöht sich der Monopo -laus-gieich bgw.
Branntweinaufschlag von 13120 aus 13 250. Ein« Spritfreigabe
für April ist nicht verfügt.

Vom Eiermarkt . Durch die erheblich zunehmende Produktion
und die etwas schwächere Nachfrage gingen die Preise für Eier in
dieser Woche ziemlich beträchtlich zurück und ist auch mit einem
Preisrückgang zu rechnen. Es notierten im Grohverkehr für ein
Stück in Mark am: Berliner Markt 270—310 -1t, Sächsischer 280
bis 320 ,1t, Oiden-burge-r 200—320 .1t, Schlesischer 250—300 -1t,
Süddeutscher 205—310 -1t, Westdeutscher 360—400 -1t.

Märkte
Pfullingen , 14. April . Dem Vieh mar kt  waren zugeführt:

4 Ochsen, 15 Kühe, 20 Stück Jungvieh , 2 Ziegen und 20 Milch¬
schweine. Händler waren genügend vorhanden, doch war bei den
Hohen Preisen der Handel flau, und nur bei Jungvieh kamen Ver¬
käufe zustande. Gefordert wurden für Ochsen 3—4 Mill-, Kühe
2—3 Mill ., Jungvieh 600 000—2 Will., Ziegen 60 000- 120 000.
Milchschweine100 000—140 000 -st, je das Stück.

Schweinemarkt Winnenden, 12, April . Der heutige Markt war
Mit 100 Stück Milchschweinenund 3 Läufer befahren. Der Preis
für die Milchschweinebetrug 120—130 000 -1t, für Läufer 250 006
Mark je pro Stück. Handel lebhaft.

Viehmarkt Ludwigsburg, 13. April. Der Viehmarkt war mit
insgesamt 60 Stück befahren. Es wurden bezahlt: für Farren
V2S 000 -11, für Stiere 500 000 bis 825 000 -st ; Kühe 1,5—2,4 Will,
Mark : Rinder 1,1—1,7 Mill. Mk.: Kalbinnen 2,3—2,65 MW
Mark ; Schmalvieh 400—900 000 -K. Der Handel ging langsam.

Fruchtmarkt Winnenden, 12. April . Die Zufuhr betrug 120 Ztr,
Hafer, 66 Ztr . Weizen, 13 Ztr . Dinkel, 5 Ztr . Roggen und 3 Ztr.
Gerste. Preis für Hafer 30—34 000 -1t, für Weizen 55—60 000 -K,
für Dinkel 40—45 000 °1t, für Gerste 45—50 000 -1t und für Roggen
45—48000 -1t. Bei lebhaftem Handel wurde alles verkauft.

Waidshuk, 15. April . Bei der letzten Rinden Versteige¬
rung  in Hirschhorn wurden 22 000 bis 31500 -1t für den Zenb-
»er gelöst, sodaß mit einem Handelspreis von etwa 28 000 -1t U»
rechnen ist. Für Fichtenrinde wurden 18 500 -1t bezahlt.

Bei der Weinversteigerung der Firma Bassermann-Jordan in
Deidesheim wurden folgende Preise erzielt: Kleine Sorten mit
29—40 Millionen für 1000 Liter, mittlere Sorten mit 50—78 Mil¬
lionen, Deidesheimer Kräntzler mit 100 Millionen und Forst«
Jesuitengarten 214 Millionen.

Auswärtige Todesfälle.
Albrecht Birkle, 80 I ., Altensteig. Marie Ziegler geb.

Kläger, 68 I ., Freudenstadt.

Büchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zaiser , Nagold, Bestellungen entgegen.
Die Preise richten fich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Um Bach und Beethoven. Novellen von Matthäus Geister,

W -lhelm Eckäser , Karl Söhle , Adolf Stern und Richard
Wagner . Mit S Bildtafeln . Verlag Strecker L Schröder,
Stuttgart . H : Ibleir-endand Gz . 3.50 mal S Z . des B .-B.

kA Mit großem Geschick hat der Herausgeber , M . Geister, zwei
Große der musikalischen Welt in den Mittelpunkt des novellistischen
Geschehens gestellt und er führt so den Leser in sechsfacher Spiege¬
lung nicht nur den Künstlern und ihrem Werk, sondern auch dem
Menschlichen in ihnen näher. Je zwei Novellen haben die beiden
größten musikalischen Genies als Mittelpunkt fesselnder, farbiger
Handlung , während jedesmal die dritte zeigt, wie der tote Meister
auch in feinen Werken lebendig bleibt. Söhle sieht den jungen, an
der Schwelle der Meisterschaft stehenden Bach, Gerster den alten
Thomaskantor an der Schwelle des Todes . Wagner schildert in
launiger Weise einen Besuch bei Beethoven, während Schaffers
Arekdote an das Tiefste in Beethovens Musik rührt . Bachs Weih¬
nachtsoratorium und Beethovens Eroica bilden die Ausgangspunkt«
seelischer Wandlung in Sterns und Söhles Meisternovellen. So
-«sttand hier ein Buch voll Must! und erfüllt von reiner , edler
Menschlichieil, sowohl den Freund der Musik, wie den der
Literatur in gleicher Weise anziehen wird.

Briefkastennotiz. An Unbekannt. Für den in unserem
Briefkasten Vorgefundenen Geldbetrag, den wir der Ruhrhilfe ein-
verleibten, herzl Bank. Die Schrisileitung.

Wissen Sie - en beweis für - je
überlegene Güte von Zeurio?

Betrachten Sie nach - em Waschtag Ihre Hänüe! Wie öie
Seife auf die Haut wirkt, fo wirkt ste auch auf Sie Wäsche.

Zeurio tzaushaltfeife enthält 80 °/» Zeit,
ist rein un- mtlüe unü ohne Schärfe.

Vereinigte Seifenfabriken Stuttgart A .- G.
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Der Bravo.
109s Ein» veurtianisch« Begebenheit von Feaimo« Loope«.

(Sortsetznng.)
.Da « fragen wir gerade dich. Hier ist eine Anklage,

im Löwenmaul gefunden, die dich seiner Ermordung anklagt."
„Und der Ermordung der Donna Violetta wohl auch,

Exzellenz« ?"
„Bon ihr haben wir nicht« gehört. Welch« Antwort

gibst du auf diese Beschuldigung?"
„Signore , warum sollte ich meine Geheimnisse verraten >"
„Hal Zweideutelst du wieder, wirst du falich? Bedenke

daß wir einen Gefangenen unter den Bleidächern haben, der
dir Wahrheit autpreffen kann."

Jacopo erhob den Körper zu einer Höhe, wie man sich
denken mag, daß ein befreiter Geist sich aufrichtet. Doch
immer war sein Blick trüb und die Stimme, einer Anstrengung
zum Gegenteil ungeachtet, traurig.

„Senatoren, " sagte er, „euer Gefangener unter den Blei-
dächern ist frei!"

„Wie, du scherzest noch in deiner Verzweiflung!"
„Ich rede die Wahrheit. Die so lang aufgeschobene Be-

freiuna ist endlich erschienen!"
„Dein Vater —"
„Ist tor" — unterbrach Jacopo feierlich die schnelle Frage.
Die beiden älteren Mitglieder de« Gericht« sahen ein¬

ander mit Erstaunen an , während ihr jüngerer Kollege mit
dem Inter sse eine« Mannes zuhörte, der eben da« Noviziat
geheimer, in Verlegenheit setzender Pflichten begonnen hat.
Die ersteren derielen sich miteinander und dann teilten sie
dem Sig or Sormizo so viel von ihren A, sichten mit, al«
sie für d,n grgenwä tigen Fall für notwendig ansahen.

„Willst du dein eigene« Heil im Auge behalten, Jaeopo
und Alle« Mitteilen, w « du von der Geschichte de« Neapoli¬
taner« weißt ?" fuhr der I qaisttor fort, al« da« Intermezzo
beendigt war.

Jaeopo verriet keine Schwäche bei der Drohung , welche
in den Worten de« Senator « lag, vielmehr antwortete er
nach einem Moment der lleberlegung mit so viel Freimütig¬
keit, al» er nur immer in einem Beichtstuhl annehmen konnte.

„E« ist euch bekannt, erlauchter Senator, " sagte er, „daß
der Staat da« Verlangen hegt, die E bin de« Hause« Ttepolo
zu seinem eigenen Vorteil zu vergeben, dann , daß der nea¬
politanische Edelmann sie liebte, und, wie die« unter jungen
tugendhaften Herzen der Fall zu sein pfl-gt, sie seine Liebe
erwiderte, wie e« einer Jungfrau von ihrem hohen Stand
und zarten Alter zukam. Liegt etwa» so außerordentliche«

j in dem Umstand, daß zwei erlauchte Hosfnung«ktnder sich
s gegen ihr eigen Elend sträuben ? Stanori , in der Nacht, wo

dir alte Antonio umkam, war ich allein auf den Gräbern
de« Lido, mit manchem melancholischen, bittern Gedanken
belastet; da« Leben war mir eine Bürde geworden. Hätte
der böse Geist, der damals in mir tobte, die Oberhand be¬
halten, ich wäre wahrscheinlich den hoffaung«losen Tod eine«
Selbstmörder« gestorben. Gott schickte den Don Camillo
Monfocte zu meiner Hilfe herbei. Dort erhielt ich Kunde
von den Absichten de« Neapolitaner« und begab mich in seinen
Dienst. Ich schwur ihm, Senatoren von Venedig, um die
Wahrheit zu sagen, ich schwur ihm, für seine Sache zu sterben,
wenn eS nötig wäre, und ihm zu seiner Braut zu helfen.
Diese« Versprechen habe ich gelöst. Die glücklich Liebenden
befinden sich gegenwärtig in den Staaten der Kirche und
unter dem mächtigen Schutze de» Kardinal « Staat «sekretär«,
Mutlerbruder « Don Camillo'«."

„Narr ! warum tatest du da«? Hattest du keine Gedanken
an dich selbst?"

„Exzellenza, wenige; ich dachte mehr daran , einen mensch¬
lichen Busen zu finden, in den ich meine Leiden au«schüttrn
könne, al« an eure hohe Ungnade. Ich weiß mich seil Jahren
keiner so seligen Augenblick« zu erinnern , al« der war . wo
ich den Herrn von St . Agata seine schöne weinende Braut
an. sein Herz drücken sah!"

Die Mitglieder der Inquisition waren betroffen über
den stillen EnihusiaSmu» de« Bravo , und ihr Erstaunen
machte, daß sie auf« neue inne hielten. Endlich nahm der
älteste der Drei den Faden des Verhör« wieder auf.

„Willst du die Art diese« Entweichen« miiterlen, Jacopo ?"

z fragte er. „Bedenke, daß du dein Leben loskaufen kannst."
„Signore , e« ist der Mühe kaum wert. Doch um euch
willfahren, soll'« nicht verhehlt bleiben."

Jacopo erzählte dann in einfacher, unverstellter Rede
den ganzen Hergang der von Don Camillo zu seiner Flucht
angewandten Mittel , seine Hoffnungen, seine Täuschungen
und da« endliche Gelingen der Flucht. Bet dieser Erzählung
verbarg er nicht«, al« den Ort , wo die Damen die augen¬
blickliche Zuflucht fanden und den Namen Gelsomina. Selbst
da« Attentat de« Gtacomo Grandewgo auf das Leben de«
Neapolitaner« und die Mitwirkung de« Hebräer« setzte er
in ihr volle« Licht. Niemand hörte dieser Erzählung so auf¬
merksam zu. wie der junge Ehemann . Ungeachtet seiner
Staat «oerpflichtungen schlugen seine Pulse höher, al« der
Gefangene bet den verschiedenen Gefahren der Liebenden ver¬
weilte und al« er ihre endliche Vereinigung erzählte, klopfte
ihm da« Herz vor Entzücken. Seine erfahrenen Kollegen
andererseits hörten die näheren Umstände mit politischer Kälte
an . Die beiden alten Senatoren bemerkten auf einmal, daß
Don Camillo und seine schöne Gefährtin der Macht Venedig'«
völlig entrückt seien und sie bequemten sich sogleich zu der
Weisheit, aus der Notwendigkeit eine Tugend zu machen.
Da sie nun Jacopo für den Angenblick nicht mehr nötig
hatten, ließen sie die Diener hereintreten und ihn in seine
Zelle abführen.

„ES wird schicklich sein, dem Kardinal Staatssekretär
Glückwunschschreiben zur Verbindung seine« Neffen mit einer
so reichen Erbin unserer Stadt zuzusendeu," sagte der In¬
quisitor der Zehn, al« die Tür hinter der wsggehenden Gruppe
sich geschloss-n hatte. „Ein so bedeutende« Interesse, wie
da« de« Neapolitaner«, sollte notwendig versöhnt werden."

„Sollte e« aber nicht das Widerstreben de« Staat « gegen
seine Hoffnungen geltend machen," verletzte der Signore So-
ranzo mtt schwachem Etnwurf gegen eine so kühne Idee.

„Wir können e« a>« den Akt de« früheren Rats entschul¬
digen. Die Sache mit dem jungen Grandenigo ist ernst,Signori ."

„Ich kannte seine Umvürbigkett längst." versetzte der
ältere Kollege. „ES ist sehr zu beklagen, daß ein so edle.
Patrizier einen so au« der Art geschlagenen Sohn hat. Allein
weder Staat noch die Stadt kann den Meuchelmord dulden."

(Forts, folgt).

Gemeinde Gültlingen.

Nadelstammholz-Berkauf.
Dt ? folgenden in den Gemeindewaldungen angefallenen 12 Lose Lang- und Sägholz und zwar : ;

990

Lo«
Nro.

L a n o- und S ä a h o I ji- Za- worunter
Festm.Watdteil I ll in IV VI I II > m sammen Stamm Nr.

K l a s l e Fpstm.

8 Burguff _ — 7 23 8 66 10,72 8 93 6.90 43.35 43 Ta 412—466
9 Kcantgarte» 15 66 18.92 !7,42 4,02 0,69 — 17,11 6 32 I 52 8 >66 81 Fi 490- 549

10 — — -^ 0.46 — 9,29 2.11 — 11 86 11 Fo 550—556
11 Auchtert — — — 0,63 7 4c, —- 1.82 1.83 4 98 16 76 16 Fo 1230- 1261
12
13
14
15
16
17

Hrrdt 9.27
?,?7

2 5
4.35

4,79
lO.55

6 02
12 04

5 47
6 34 12 81 13 03 1 79

28 06
63.68

28 Ft
63 Fo

1306—1333
1334- 1403

22,78 29.22 ,6 72 3.88 1,51 — 7,68 — 0,37 82,16 77 Fi , 5 Ta 1404—1460
>7,65 20 02 4t 66 17,36 3 09 1.30 — 3.26 048 104.82 95 Ft , 9 Ta >461—1550

9 69 18 07 11,47 5,22 0,18 9.27 10.62 1,37 66,39 66 Fo 1551—1621
19 45 42.79 23,73 1,48 0,83 0,27 — 2.17 0.69 9l 41 91 Ft 1622—1680

IS 34 03 42,64 7,36 0,74 — — 3 40 — 0,27 88.44 88 Ft >681—1719
19

'
20,62 >4,t6 1,37 0,45 — 7,57 1,54 0,68 46.39 46 Fo 1720—1756

724,98
ommen im schrti licken Aufstreich zum Verkauf. Die Angebote sind für die einze'nen Lose getrennt in ganzen Prozenten de« LandeS-
,ruv^ mit der Auffch.ch : „Angebot auf Nadelstammholz"
' p ' ° bis Montag de« 23. April 1923. vormittags 11 Ahr
Ulf dem Rathau « »inzureichen, zu ne cher Zeit ote Etnlauselöff .uug stat ft -der. der dte St,tarier anwohnen können. Wenn möalich.
msch ^de' der G'men'derai am Verka»f«tag über d.e Angebote. Das Holz ist gereppelt. nach geraden Zentimetern gemeffeu.
llusschnßholz nicht ansgeschieden. Bemerkt wird, daß ü,e Lose Nr 12- 19 3 Kilom. von der Station Teruach lagern. Verkauf«
»rdtliguugin liegen auf em Rathau « aus.

Den 14. April 1923. waldmeisteramt.

978 Lohaasen.
Am Mittwoch,  den 18. April d. Zs . nachm-

2 Nhr oei kauft die Gemewde
eine» fette»

Ziegenbock
zu Schlachtzweckea geeignet ist.
Angebote wollen bi« dahin auf dem Rathau«

eingereicht werden.
Am 14. April 1923 Schulttzeißenamt.

Soeben erschienen:

WMMiler sär diee«. LMMei
1923 - 1924

vorrätig bei Buchhandlung Zaiser»  Nagold.

WM m!>
MttkrM

garantiert hamretn , habe
zu verkaufen. 992

I . Dettling»
Obertathetm.

Slut
rvirä xsreiuixt bei
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KIMMS KM . KM
»sgolä ll. kbdM8eii.

Illustrierte Zeitschrist mit Schnittmusteröogen
sür die praktischen Interessen der Frauenwelt

Probenummern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen
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unLSidrecklicb unci leicttt dunlitick.
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Buchhandlung Zaiser, Nagold.
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kominzer, Xönixstr. 15.»os

Ehrlich?«, fleißige«
»»»»

da« auch melken kann,
sür Küche und Haushalt
per sofort gesucht. Ge
legenhetr zum gründlichen
Kochen lernen ist geboten

Hoher Ansangstohn.
Gasthaus und Pension
z. „Hirsch" Oberwolsach

oav. Schwarzwald.
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Oroüe ^ ustvuki bei
Buchhandlung Zaiser

Nagold.
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88 Die Fabrikatioit oou tzartstucksärgsn,
88 die weit billiger als Kols- oder Napprsär-e lö
88 find, habe ich flir den Bezirk Nagold er-
8» worben. Muster find stets ans Kager and
88 empfehle mich im Bedarfsfall zur sofortige«,»
88 Kirferang. M gg
88 Eugen Roller Z
Z Maler- und Gipsergeschäst. A
8888S888888888SS88S88888888 » tt - Z

BisitenLarieu fertigtG. W. Zaiser.
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